
Der sprachlıche Befund daß denun 1M Neuen synoptıischen Evangelıen mehr VO  —> den Sün-
JTestament dern als VO  — un dıe Rede 1ST Als Sunder

werden VOT em dıe Zöllner genannt daß
Jesu Verhalten iıhnen gegenüber geradezu als
exemplarısch für StellungnahmeN-Dieser Aufsatz 1st dıeTund überar-

beıtete Fassung Vortrags, den ich über den Sündern angesehen werden kann
Von den ms neutestamentlıchen BelegenFebruar 997 auf der Reutlinger Tagung der für ÜOETLC Vergebung) finden sıch denDozenten der freikırchlıchen Theologıschen Synoptikern sechs und der Apostelge-Seminare Deutschland gehalten habe Ich

habe miıch €e1 dus Zeıtgründen darauf chıichte fünf Daß auf dem ergeben C1MN

konzentriert das Neue Jlestament selbst Schwergewicht gerade den Synoptikern
lıegt ırd noch deutlıcher beim Verbefragen und WCN18CI aufdıe Sekundärlıtera- XOINUL 6S kommt Sinne VO „vergebeniur Zu Ihema einzugehen. Darın hat dıeser

Aufsatz 16 (Girenze. ıne andere lıegt darın, 44mal Neuen Testament VOT davon fın-
den sıch 38 Belege (86 %) den Synopti-daß ich keinen Überblick über das kern In den Synoptikern und das eı be1Neue Testament gebe, ondern daß ich VOT Jesus geht also VOT em dıe CcgCH-em auf J1er wesentliche Bereiche des Neuen

Testaments eingehe enen das egr11ffs- Nung mıl den undern und das Vergeben ih-
IeT Schuldfeld der un C1NC größere spielt die

Synoptiker die johanneischen Schriften Pau- Das Verständnis Von VOouUL (Gesetzlo-
Ius und der Hebräerbrief. sıgkeıt) bel Qaus

Auf BG begrı  1C Definıtion der VCI- Was un 1Sst orjıentilert sıch Juden-
schıiedenen neutestamentlıchen egriffe für iu  3 esetz Als Sunder gılt WeTl nıcht
Sünde verzichte ich und L1ULT auf CIN18C nach dem Gresetz fragt und nıcht nach ıhm
Dıfferenzıerungen Sprachgebrauch hın ebt Matthäus druckt das sundıge Verhalten
Ich habe den Eiındruck daß solche Definıit10- zugespitzt miıt dem Begriff der Gesetzlosı1g-
NCN keıine sroße Verstehenshilfe bıeten Das keıt (@Qvoulox dus und ‚.Wal S1Ingu-

sıch Zu Beıispıiel Begriff lar Allerdings Orıentiert dıese sıch be1l ıhm
KXOXITTOU (Fehltrıtt Vergehen Sünde)! nıcht mehr Gesetz Von XVOULL 1Sst
der beı Paulus eINeEeTSEITS eher dıe Eınzelver- Matthäusevangelıum Zusammen-
ehlung aber andererseıts Röm als hang VO Endgerıicht bZw Endzeıt dıe Rede
Wechselbegriff XUAOTLIA (Sünde Vertfeh- Im Endgerıicht werden dıe VO Jesus als dem
ung gebraucht 1Sst Rıchter verworfen welche dıe XVOULL VCI-

ubt haben (Mt 23 13 41) Es 1SsT hıer Z>-
sammenfassung Verhaltens das nıcht
dem Wıllen ottes entspricht dıes gılt auchZum Verständnıiıs VO  — für Mit 253 28 eSsSus den Schriftgelehrten
und Pharısäern ‚.Wal nach außen C1O Verhal-un den Synoptikern
ten bescheıiniıgt, das ihre Mıtmenschen alsSprachlicher Befund

Das Wortfeld „Sünde“” omm be1 den Syn- gerecht bezeiıchnen aber iıhrem nneren
sınd SIC voller Heuchele1 un: XVOoULA 1eseoptıkern Verhältnıs ihrem Umfang - XVOUL 1Ird sıch der Endzeıt bedrohlichJatıv N VOT ıne Ausnahme bıldet das daß auch be1 vielen Christen dıeSubstantıv XUAOTOAO ünder), das sıch

62 Y% den Synoptikern findet Liebe erkalten wIrd (Mt l’2)
DIie Begrıiffe XUAXQTLIA und KXOLXTNTONU! Sünde und ihre Folgen

werden den Synoptıkern DUT Plural Auch WECNN WIT den Synoptikern keıiıne
gebraucht Voner 1ST auch keıne Defin1i1- Definıtion Vvon un finden ZCI8CD doch
L10N der Süunde erwarten Am häufigsten Jesu Worte und Gleichnisse WIC Or un

verstanden hatfindet sıch das Wortfeld „Sünde“” be1 Lukas
1€eSs schon darauf hın daß gerade CI e1ım Gleichnıis VO verlorenen Sohn
besonderen Wert auf das Verhältnıis Jesu (Lk 32) 1ST dıe Frage gestellt worden
den undern legt dıe un des verlorenen Sohns be-
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standen hat ıne oft gegebene Antwort lau- Werke und Gehorsam gegenüber den ebo-
tet on der Wunsch nach Auszahlung des ten ausgeglıchen werden kann.
Erbes bzw das Verlassen se1lnes Vaters se1 Jesus hat be1 den Juden, auch be1 iıhren
seine un:! DiIe enigegengesetzte ntwort Führern und be1 den Frommen, bis zuletzt
besagt: Trst dıe Verschwendung des Erbes darum geworben, daß sS1e ıhm soll-
und das sündıge Verhalten iın der Fremde se1 ten, daß sS1e anerkennen sollten, daß (jott
dıe un Gegenüber diesen beiden Ant- selbst durch ıh re Dies zeigen eiwa dıe

hat Rengstorf daraufhingewıe- Gleichnisse VO den bösen Weıngärtnern
SCH, daß hıer das Rechtsinstitut der kezazah (Mk k2. 1a  NI par.) und VO oroßen (rJast-
zugrunde liegt.® Wer Grun:  es117z den mahl (Lk 14, 5-2 Er wiıll, daß dıie Folgen,
Wıllen der Sıppe verkauft/ oder ıne Tau dıe ihnen mıt den Gleichnissen VOT Augen

den Wıllen der Famılıe heıratet, wırd hält, s1e gerade nıcht reffen Dazu erzählt
VO se1iner Famılıe bzw. Sıppe abgetrennt. Er S1e ihnen.
hat sıch dıe Gemeinschaft, der CI Dıe Folgen Von ünde, VO  — Ungehorsam
gehört, gestellt, sıch selbst Aaus ıhr herausge- gegenüber dem Wıllen (jottes DZwWw. VO  — Ln
Ööst. Er wird deshalb als Abgetrennter oder glauben gegenüber esus werden eutlic be-
auch „ Verlorener“ bezeıchnet; für dıe amı- schrıieben. Das Gileichnis VO verlorenen

Sohn spricht Von Verlorenheıt und Tod Dıelıe gılt als tot vgl 24 un 32) Da lıegt
seine unde, wobe1l entsprechend alttesta- Sünder werden 1mM göttlıchen Gericht VEIUI-
mentlıchem enken Schuld gegenüber einer teılt, und s1e erhalten keinen Anteıl der
menschlıchen Gemeinnschaft un dem, der endzeıtliıchen Königsherrschaft Gottes. SIie

sınd für immer Adus der Gemeinschaft mıiıtS1€e begründet hat, Gott, unlösbar mıteinan-
der verbunden sSınd (vgl 18) Die schuld- (jott ausgeschlossen.
hafte Herauslösung dus der Gemeıinnschaft
mıt (jott und dıe Verletzung menschlicher Jesu Zuwendung den Süiündern
Gemeininschaft werden hıer als un be- Daß und w1e eSsus sıch den üundern zuwand-
schrieben. Dıie olge der un ist Verloren- t E zeıgen anschaulıch dıe synoptische Erzäh-
heıt, dıe als Totsein verstanden wiırd. lung VO  — der Berufung des Ollners eEV1

Sowohl das Gileichnis VO Hausbau (Mt 97 ‚3 E par.) un: Aaus dem lukanıschen
(Mt I Au par.) als auch VO den ungle1- Sondergut dıe Begegnung Jesu mıt der groß-
chen Söhnen (Mt 24 8—3 kennzeıchnen Sünderın (Lk 7’ 36—50 und mıt dem OÖll-
den Ungehorsam den Wıllen ottes als NDET Zachäus (Lk 19, 1—-10) Daneben finden
un: Indem e1in Mensch nıcht den Wıllen WIT 1ın Sammelberichten Hınweıse, daß viele
Gottes tut, verie dıe Bestimmung, dıe Sünder un Zöllner Jesus amen un dalß
se1ın chöpfer für ıh hat, sıch mıt ihnen ql} (Mk 29 in DaTr., 1 Es
ıhn auf. hat miıch beeindruckt, WwW1ıe Jesus sıch VO der

Diıieses kann 1mM Judentum äahnlıch gesagt Sünderın hebkosend berühren äßt Er -
werden, wobe1l der Ungehorsam bzw dıe stanzıert sıch nıcht VO  - ihr, sondern äßt sıch
un: Gesetz werden Dies ihr überschwenglıches Verhalten gefallen Er
greıft Jesus auf, WECNN iın der Beıspielerzäh- nımmt dıe Tau mıt ihrem schlechten Ruf
lung VO reichen Mann und Lazarus un: ıhrer bösen Vergangenheıit vorbehaltlos
(Lk 16, 19  ( sagt „Sıe sollen auf Mose un Den Zöllner Zachäus holt Jesus VO
dıe Propheten hören“. Andererseıts bean- aum herunter, holt ıh: heraus aQus selner
sprucht Jesus für sıch, daß Cr selbst erbınd- selbstgewählten und aufgezwungenen [3
ıch den ıllen Gottes ver.  ndıgt, CN- ZS be1 ıhm einzukehren, Was keın
über dem 6S dann DUr Glauben un damıt frommer Jude er Chrıst?)
Anerkennung se1nes Anspruchs geben kann Der beım ssen gesprochene Tischsegen
oder Ablehnung und damıt Verwerfung Se1- erband dıe Mahlteilnehmer ZUT Tıschge-
NeT Person An dieser Stelle haben sıch viele meınschaft, dıe engste Gemeinschaft edeu-
Juden VO  — ıhm Sıe en nıcht ak- tete.® Dies wıdersprach besonders der pharı-
zeptiert, daß hıer das entscheiıdende NniIiwe- sä1ıschen Überzeugung: „Wer sıch mıt den
der-Oder hıegt. Nach jJüdıschem Verständnıis undern solıdarısıert, bagatellısıert dıe Ver-
wurde un eher quantıtatiıv gewertel, WwW1e achtung der ora un sıch selbst der
auf einem ONTIO verbucht, das Urc. gute Verunreinigung aus.“? Von daher 1st aus ıh-
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SE Sıcht der Vorwurf Jesus CT SC1 e1inN Nach der Meınung der en maßte sıch Je-
SUS damıt WOZU DUr (ott dıe MachtFreund der Zöllner und Sünder (Mt 11 19

Dar J: verständlıch EeSus sıch UTrC. SC1- hat (Mk Dar S1IC bezeıchneten des-
Gemeinschaft mı17 Sündern der Krıtık g- halb als ästerung (Mt Dar emgegen-

rade der frommen Juden dQus (Mk 16 Dar über begründete Jesus Vollmacht ZUT
IS 19 vgl aber auch 373 Vergebung Vvon un:! damıt da ß 61 der

eSsus antwortel: darauf da ß den Menschensohn SC1 der Judentum VO  —
üundern gesandt SCI allerdings nıcht C1- Dan 137 ausgehend und athıopıschen
NneT VO  —; ıhnen werden sondern als Arzt für Henochbuch eıter entfaltet als VO (Gjott
Kranke S1C ZUT Umkehr rufen bevollmächtigter mess1i1anıscher Weltherrt-
(Mt 13 par.) Jesus begründete Zil= scher erwarteli wurde Er ıhm
wendung den undern auch Gileichnis- VO Gott gegebene Macht dadurch daß
SCH un WAar insbesondere 15 In der den Gelähmten heılte (Mt Dar ——
Zuwendung Jesu den Suüundern WaTl dıe Gerade dıe Begegnung Jesu mıft üundern
Liebe ottes als des hıiımmlıschen aters Lukasevangelıum ZC1gCD daß Jesus SC1-
wırksam der dıe Verlorenen nıcht aufgıbt N  — Sendungsauftrag grundlegend darın sah
sondern sucht ıhnen vergeben und S1C Suüunder ZUT mkehr rufen iıhnen
zurückzuführen dıe Gemeinschaft mıft ohne daß S1C verdıient hätten iıhre un:
ıhm Durch Lıebe überwındet Jesus dıe vergeben und ihnen dadurch Leben
Sunder und amı ugleıch iıhre un:! un Heıl ermöglıchen Jesu endung
daß S1IC UrC. dıe Vergebung ertrauen den Sündern und Vollmacht Sünden
auf ıh C1iON Leben begınnen können vergeben gehören CNg Von

Als eITuUus dıe große überreıich schenkende un 1st den Synoptikern nıcht dıe Rede
Lıebe Jesu sıch selbst erfährt bricht R weıl dıese WAaTe VO Leben der

mıf dem Ruf en WCR VO  - 1909008 großen ünderın hätte sıch bestimmt
viel Interessantes berichten lassen aber D7ıich bın C1O Sünder!“ (Lk 8) Durch

Annahme des üunders un dıe Vergebung kas begnügt siıch mıt der knappen Feststel-
der un! hebt esus dıe rennung zwıschen lung: Sıe War 1Ne Sünderın. Von un 1ST
den üundern und (rJott auf und g1bt ihnen den Synoptikern VOT em Zusammen-
nteıl der Königsherrschaft (Gjottes hang der Vergebung, der UÜberwindung VO  -

esus erzählte Gleichnisse nıcht un! un Schuld dıe Rede Dazu ist esus
Zuhörer verstocken sondern WIC Mensch geworden

1f als Auslegung des Säemanngleıch- Jesu Verhalten gegenüber den undern
N1S55C5 CL Erachtens zutreffend übersetzt und Vergebungszusage ıhnen N-
werden muß „Aber N  Nn dıe draußen über stellten dıe jJüdısche Vorstellung VO  - der
SInd ırd alles Bıldworten zuteıl daß S1C Gerechtigkeıt VOT Gott grundsätzlıch Fra-
(nämlıch) sehend sehen und nıcht erkennen Jesus vergab nıcht denen dıe dıes durch
hörend hören und nıcht verstehen viel- CIBCHNC fromme er‘ verdıent hatten SON-
leicht werden S1IC umkehren und Vergebung dern DE schenkte denen dıe nıcht verdıen-
erlangen c 1 () ten dıe Vergebung dus na (Lk 36

Jesus wıll daß dıe Sünder VO  — ıhrem VOCI- 19 1 0) DIe paulınısche Botschaft VO der
kehrten Weg umkehren und Vergebung ıhrer Rechtfertigung des (‚jottlosen (Röm 1ST
Süunden erfahren (EK 32) on der Engel schon Lukasevangelıum erzählerısch
hatte VOI Jesu Josefangekündıgt, daß angelegt und das he1ißt daß SIC auf esus
esus SC1LH olk VO  — SC1LHCH Sünden reiten selbst zurückgeht Am eindruücklıchsten fın-

det S1IC sıch Lk 18 Gleichnıis VOwerde (Mt 21) eSsSus selbst daß
Hımmel Freude herrsche über Süunder Pharısäer und Zöllner
der umkehrt (Lk 15 10)

Anstoß erregte be1ı den Juden auch daß 1 Jesu JTo0od als stellvertretender uhneto:
eSsus für sıch dıe Vollmacht Anspruch Die letzte Begründung für Voll-
nahm Süunden vergeben können SO VCI- macht Süunden vergeben gab eSsSus da-
gab Jesus dem elähmten Schuld durch daß endung darın sah stell-
(Mt Dar und auch der großen Sünder- vertreten: für dıe Sünder den uhneto:

sprach O1 dıe Vergebung (LKK 36 5Ü) erleıden An ZWC1 tellen den Synoptıkern
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deutete Jesus seinen Tod als stellvertreten- diese Wendung daher entsprechend abbını-
den uhnne{io nämlıch 1mM Lösegeldwort schem Verständnis dieser Stelle auf Israel

10, 45 DaTl., Mt 20, 28!! SOWIeE in den deuten, ın Verbindung mıt Mk 10, aber
euteworten der Herrenmahlstradıtion auch auf dıe Völker.
(Mk 14, 24 par.)!2, „Dıie Deutung des Weıns uUurc Jesus äßt

Miıt 10, knüpft eSsSus Jes 43, ar sıch WwWIe olg zusammenfassen: Jesus deutet
d „indem die rabbinische eschatologı1- seinen bevorstehenden gewaltsamen Tod als
sche Auslegung des atl es aufnımmt seine VO  - Gott stellvertretend ın den Tod
un:! entscheidend umprägt Wıe die abbiıinı- gegebene Exıistenz, dıe Sühne chafft für Is-
sche Interpretation Jesus VOTQaUS, daß rael bzw unıversal für alle Völker.“17
dıe enschen auf trund ihrer un dem
ewıgen T1o0od 1m Endgerıicht verfallen S1nd. 1.6 Der Zusammenhang Von Umkehr und
Doch trıtt der Menschensohn DU  - nıcht als Vergebung
der Rıchter der Menschen ın Erscheinung, Die rage, dıe sıch hıer tellt, Ist, inwıefern
ondern als der, der indem se1n Leben dıe mkehr dıie V oraussetzung für dıe erge-
hingıbt (jottes Liebe den Menschen CI- bung VO un: WAarT, oder ob dıese auch ohne
weıst, s1e dus der Todvertfallenheıt loszu- vorherige Umkehr erfahren wurde
kaufen. Indem Jesus se1n Leben stellvertre- Dıe Botschaft Johannes des Täufers wırd
tend für dıe vielen in den 1Tod g1bt, bewahrt zusammenfassend beschrieben: ETr predıigte
8 S1e VOT dem Gerichtstod und chenkt iıh- BANTILOLC HWETXVOLAC ELG XDECLV
NCN eine NECUC Existenz.“ !> Dabe1 ist WIe ın TIÖVdıe Taufe der Umkehr ZUT erge-
der rabbinıschen Auslegung VO Jes 43, 41. bung der unden) Dıe Verkündıgung des
das Ösege. zugleıich als Sühne für die Sün- Täufers wurde bestimmt durch das Ihema
den verstanden. eSsSus selbst deutete damıt der Umkehr, der grundlegenden Verände-
seıinen TIod als Ösegeld, als Exıstenzstellver- IUg der Lebenseınstellung, der Hınwendung
tretung für dıe auf rund ıhrer un:! dem (Gott un ZU Gehorsam ıhm gegenüber
Gerichtstod verfallenen Menschen (Lk 3 1ff. par.) Gott eröffnete durch dıe Pre-

„Das Lösegeldwort Mk 10, &5 stellt digt des Täufers den enschen dıe Umkehr
neben den Herrenmahlsworten dıe soter10- ıhm un! gab ihnen dıe Möglıchkeıt,
logiısche Spıtzenaussage 1m Mk dar, insofern Vergebung ihrer Schuld erfahren. Daß QIe

dıe rklärung dafür bietet, WaIUuIn Jesus sıch VO  — ohannes taufen lıeßen, Wäal Aus-
mıt üundern und Zöllnern Gemeininschaft druck un Zeichen ihrer Umkehr. Weıl Gott
hat, s1e ın dıe Nachfolge ruft, Süunden vergıbt schon durch dıe Verkündıigung des Täufers
undaru sterben muß damıt sS1e Sünden Heıl, nämlıch Vergebüung der ünde, wiırkte,
der vielen gesühnt werden und S1e das Heıl WarTlr dıe Verkündigung des Täufers gute
erlangen.“!* Nachricht (Lk 3, 18) davon, daß Gott ZUT

Be1 der Herrenmahlstradıtion gehe ich VO  —; mkehr ınlädt und daß e enen, dıe
der Markus-Fassung als der wahrscheinlich kehren, ihre Schuld vergıbt.
ursprünglıchen dqus. dıe me1nes Erachtens auf uch Jesus rief ZUT Umkehr auf und be-
den irdıschen Jesus selbst zurückgeht. ‘> gründete dıese mkehr damıt, daß dıe KO-
Durch dıe Worte TO XL U UWLOUL TO nıgsherrschaft (Gottes nahegekommen se1
EKXUDVVOLUEVOV (meın V  CS Blut) (Mt 4, f vgl S In 17 15 ist dıe Um:-
weılst Jesus seine Jünger auf seıinen bevorste- kehrforderung ergäanzt „Kehrt und
henden gewaltsamen 1o0od hın und deutet ıh glaubt das EvangelıumI® Die Begründung
„als seine ın den Tod gegebene Existenz.“16 1st dıe gleiche Daß eSsSus gekommen 1st, dıe
Die Näherbestimmung enG NAINKNC der Sünder Z Umkehr rufen, sagtl X AR
Heıilsverfügung, der Heıilssetzung, des Bun- Aber auch l 710 zeiıgen, daß CS Jesus
des) „meın Tr knüpft EX 24, dıe Umkehr der Sünder geht Nırgends ist
Das „Blut der Setzung“ 1st 1mM enpalästı- jedoch dıe mkehr eiıne Vorbedingung da-
nıschen Judentum als sühnewirkendes Jut für, daß Jesus sıch Menschen zuwende Im-
verstanden worden, daß Jesus seinem 1o0od INCT ist das Handeln (ottes durch Jesus das
NC dıese Wendung Sühnebedeutung — das den enschen erst dıe Umkehr
spricht. Miıt ÜTEQ NOAALOÖV für viele) ist VOI- ermöglıcht. Er ist ın seıiner Liebe schon auf
mutlıch auf Jes 53 11f£. angespielt; INan kann dem Weg ihnen, bevor S1e umkehren. Es



zeıgt sıch aber, da Vergebung VO  >; unbe1ı Gott her zusammengehöÖören. Darum ist
ıhm nıcht DNUuT darın besteht, Sunden nıcht wichtig, daß WIT als Schwestern un Brüder
mehr anzurechnen oder gar über SiE hınweg- einander vergeben. Durch dıe Vergebung
zusehen. Vıelmehr bedeutet dıe Vergebung wırd das Irennende beseıtigt, und ırd
für den Menschen einen Anfang ın dıe Möglıc  ( eröffnet, daß Ver-
seinem eben, eine Veränderung se1iner FX- irauen untereinander wachsen kann, daß eın
1stenz, dalß dıe Vergebung notwendıg VO  — Prozeß des Neuwerdens VO Gemeinschaft
der mkehr begleıtet i1st rundlage der Ver- beginnen kann
gebung ist nach Ostern das Leiıden und Auf- In der Begegnung Jesu mıt der großen SUüun-
erwecktwerden Jesu, daß DU  — allen Völ- derın äßt ihre überschwenglıche Liebe den
kern iın seinem amen HWETXVOLOAV ELG Rückschluß Z  n daß iıhr viele Sünden BC-
NDETLV TIÖV Umkehr ZUT Vergebung ben worden sınd (Lk 7‚ 7.41—43) Aus der
der ünden) verkündıgt werden kann (vgl Vergebung und der darın erfahrenen Liebe

ottes erwächst dıe Liebe dıeser Tau Sol-Apg 2, 38)
che Liebe 1st eine olge dessen, daß Gott sıch

Auswirkung der erfahrenen Vergebung über einen enschen erbarmt und ıhm seine
Im vorıgen Abschnıiıtt habe ich bereıts dar- Schuld vergıbt. Ahnliches ist auch PQ

auf hingewılesen, daß In den Synoptikern dıe chäus abzulesen, der aus Freude über dıe An
Vergebung der un:! eınes Menschen begle1- nahme durch eSsSus seinen Besıtz verschenkt
tet ist VO se1ıner Umkehr, VO  >; einer eran- DZW. durch etrug Erworbenes Aaus freıien
derung se1nes Lebens An ein1gen Stellen iın tücken zurückg1bt.
den Synoptıikern werden noch weıtere kon-
krete Folgen genannt, dıe sıch A4us der erfah-

Vergebung für einen Menschen CI  -
ben Zum Verständnıis VO  =

Im Vaterunser muß die Bıtte dıe Ver- un 1in den jJohanneıschengebung der eigenen Schuld davon begleıtet
se1n, da der Bıttende selber denen verg1bt, Schriften
dıe ıhm SCAHu  1g geworden sSınd (Mt 67 E Von der Offenbarung des Johannes (nur

1’ Dıeses wırd ın Mt 6’ 1 4{f. noch VCI- dre1ı Vorkommen des egriffso
schärtft, WeNnN esus dıe Vergebung Gottes WwW1Ie VO und Johannesbrief sehe ich hıer
davon abhängıg mac. daß auch WIT den ab und beschränke miıch auf das ohannes-
Menschen ihre Verfehlungen unNns VCI- evangelıum un den Johannesbrief. TIhe-

matısch ist das Verständnıis VO  — un ıngeben. Wıe das Gileichnis VO unbarmherzı1-
SCH Knecht (Mt 18, 1—3 deutlıch macht, beiıden neutestamentlichen Schriıften 1NSO-
geht €e1 nıcht eıne VO Menschen fern unterschiedlich, als 6S 1m ohannes-

erfüllende Vorbedingung in dem Sınn., evangelıum ‚vor em dıe un iın der
daß dıe Vergebung des Menschen zuerst Auseinandersetzung mıt nıchtglaubenden
elısten ist Vıelmehr hat Jesus das Vaterunser en geht, während 1mM Johannesbrie dıe
seinen Jüngern gegeben, dıe bereıts dıe le- rage T1S und unde  . 1mM Vordergrund
en Zuwendung Gottes erfahren en ste.
und denen iıhre Schuld bereıts vergeben WOT-
den ist. Fuür sS1e ist das eıgene Vergeben dann Sprachlicher Befund
dıe notwendıge Folge dafür, daß S1e auch Wel- Das Wortfeld „Sünde“ kommt 1m Johan-
terhın Vergebung ıhrer un ın der Ge- nesevangelıum 1m Verhältnıs seinem Um:-
wıßheit der Erhörung durch Gott beten kön- fang relatıv wen1ıg VOIL, während 6S 1mM Jo-
NCN (vgl auch Mk K 253 Wenn Gott ihnen hannesbrief ıne hohe Bedeutung genießt. !®
aber nıcht mehr vergı1bt, bleibt ihre ünde, Im Evangelıum findet sıch AUAXOTIO (Sünde,
daß s1e 1mM Gericht verurteılt werden Damıt Verfehlung ganz überwıegend 1m Sıngular;
ist aber das Heıl für den Chrısten gefährdet, überwiegt aber auch 1m Johannesbrief.?20
Ww1e ebenfalls das Gleıichnis zeıgt (Mt 18, Das Verb AUAXOTAVO (sündıgen) kommt 1im
34{.) Evangelıum DUr dreimal VOI, während CS sıch

Deutlıch wırd damaıt, daß un Gemeıin- 1mM Johannesbrief zehnmal findet 2! Aus
dem Wortfeld kommen das Substantıvschaft zerstoört S1e tirennt dıe, dıe doch VO  -
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Zum anderen ist aber auch deutlıch, daßx  WAXOTOAO (Sünder 1m Evangelıum vier-
mal VOTL, während sıch das Substantıv Jesus dıe Vollmacht hat, denen, die ıh
XVOUL (Gesetzlosigkeıit) zweımal 1m Jo- glauben, iıhre Schuld vergeben. So sagt
hannesbrief findet schon das Zeugn1s Johannes des Täufers über

esus /SIChHE:; das amm ottes, das dıe SUnNn-
Johannesevangelium de der Welt beseıitigt“ Joh l’ 29) Hıer ist

Bun als Macht den stellvertretenden uhneto Jesu Chriıstı
denken;% diıes gılt unabhängıg VO der

In Joh 87 34 Jesus den uden, dıe zugrundelıegenden alttestamentlıchen rasıh glaubten, daß s1e als seine Jünger fre1
selen. S1ie wandten dagegen e1n, daß Ss1e als dıtıon. In rage kommen dabe1 Jesaja 53,

oder die Vorstellung VO Passalamm. Dem
Abrahams Nachkommen nıemals Jemandes Iut des Passalamms wurde nach ein1ıgen frü-ave BCWESCH selen; mögen s1e auch in polı- hen jJüdıschen Belegen sühnende Wırkungtischer Unfreiheıt gelebt haben, en Ss1e
doch Gott als ıhrem errn gedient un zugeschrieben.“* esus beseıtigt dıe un

der ganzch Menschheıt UrC seinen Todnıemals VO  — anderen abhängıg. Kreuz.“* Deshalb kann AaQus der Macht derDarauf ntiworteie Jesus: „Wer un tul, un befrelien.der ist e1in ave der üunde  o
Hıer ist dıe un als eiıne Macht begriffen, S Vollmacht der Jünger Zn Vergeben

dıe über den Menschen herrscht. Wer SUn- VoN UnN:
dıgt, beg1ıbt sıch in iıhren Machtbereich. Und Nach stern bekommen dıe Junger Anteıl
WeT 1m Machtbereich der un lebt, wırd der Sendung Jesu Joh 20, ZU) Wıe Jesus
sterben Joh S, Damıt 1st nıcht NUTr dazu gesandt WAal, dıe Sünden wegzunehmen,
das physısche terben gemeınt, sondern das o1bt EeESus seinen Jüngern auf Tund des
Verderben, das darın besteht, daß e1in Empfangs des Heılıgen Ge1istes dıie oll-
Mensch das ew1ge en verie. und des- macht ZUT Sündenvergebung: „Empfangt
halb unter dem orn (jottes bleıbt. seinem heılıgen Geıist; CKunNn ıhr jemandem dıe Sun-
Gericht und damıt ewıger Verdammnıis VCI- den vergebt, sınd S1e ıihnen vergeben; WEeNN

fällt vgl Joh 3, 36) Dıiıe Herrschaft der SUüun- ıhr (sıe jemandem) festhaltet, sınd s1e ıhm
de ist als eine tödlıche Herrschaft verstian- festgehalten.“ Voraussetzung aIiur ist der
den stellvertretende uhnetio Jesu Christı als
TT eigentliche Schuld. der nglaube das grundlegende Heıilsere1ign1s. Darum kön-

gegenüber esSUuSs NC dıe Junger bzw kann die Gemeıinde 1mM
Auftrag (jottes Menschen dıe Vergebung VODıIe tödlıche Herrschaft der un:! über un zusprechen.  2einen Menschen kann NUr dadurch gebro-

chen werden, daß GT esSus glaubt AT Zusammenhang VonNn un und Krank-
Joh 8! 24) und dieser ıh Aaus der Sklavereı heit
gegenüber der un durch dıe Erkenntnis Eın Zusammenhang VO  — un und
der Wahrheıt efreıt Joh S, 0—-3 Krankheıt ist 1mM Johannesevangelıum

Damıt ist eın Zweifaches angesprochen: wWwe1 Stellen angesprochen. ntgegen einer
Zum einen ist dıie eigentlıche Schuld des 1mM frühen Judentum verbreıteten Anschau-
Menschen, erer durch den Heılıgen Ge1lst ung, daß Krankheıt und Tod eine Folge VO  —;
uDerIu wird, daß C1 nıcht eSsSus glaubt un seien,4° esus einen solchen
Joh 16, Fur diese Schuld o1bt CS, se1t Je- Rückschluß ın Joh 9 2f. ab Weder der
SUS sekommen ist, den enschen gepredigt Blındgeborene noch seine Eltern haben eıne
hat und machtvolle Zeichen ihnen g- un: egangen, dıe als Ursache seıiner
wırkt hat, keine Entschuldigung mehr Krankheıt angesehen werden darf.
Joh F 22-24;: 9’ 39—41 Sıe iragen selbst Anders stellt sıch dıe Frage ın Joh 5,
dıe Verantwortung afür, ob s1e eSsSus als den dar. Im Zusammenhang der Geschichte VO  e
Sohn ottes ablehnen un: sıch damıt der Heılung des Kranken Teıch Betesda
Gott und se1n Handeln auflehnen. Insofern ist zunächst VO der Schuld des Kranken und
ist der Unglaube dıe eigentlıche Schuld, iıhrer Vergebung nırgends dıe Rede Als esus
derer wıllen der Mensch 1mM Gericht (jottes ıhm dann erneu begegnet, sagt Or ıhm
das Todesurteıiıl empfängt. „Sıehe, du bıst gesund geworden; sündıge
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künftig nıcht mehr, damıt dır nıcht eIwas Voraussetzung das enken in Kategorıen
Schlımmeres wıderfährt!“ ach einer 38Jäh- des sühnenden Opferkultes“.*? Dazu ist Je-
rıgen Krankheıt kann als Schliımmeres DUr SuS erschıenen; darın besteht seine endung
noch der leibliche Tod als Sündenstrafe oder
das Todesurteıl 1mM Gericht Gottes ZUT eWIl- DSündenbekenntnis und Vergebung
gCH Verdammnıiıs gemeınt se1n. Wahrscheıin- Weıl Jesus Christus als ne für dıe Sün-
lıcher erscheıint MIr letzteres .2 Dann ist den aller Menschen gestorben 1st, können
nächst gesagl, daß dıe olge des Sündıgens Christen ihre Süunden offen eingestehen,
des enschen seine Verurteijulung 1m Gericht denn (ott wıll s1e ihnen vergeben, weıl er
Gottes ist Dıe rage ist jedoch, ob mıt dıe- ireu ungerecht OlKAXLOC) ist Der Abschnıiıtt
SCII Wort Jesu nıcht implızıert 1st, daß seiıne Joh 1, 8—2, wendet sıch damıt die
Krankheıt schon olge selner Trüheren Behauptung, daß dıe Christen sündlos
Schuld WarTr und daß eSsSus ıhm mıt der He1- selen.
lung zugleıich seine bısherıge Schuld BC- Dıe rundlage für dıe Vergebung, dıe Gjott
ben hat Dies steht WarTr iın Spannung den Christen gewährt, lıegt ZU einen ın der
Joh 928 INnan wIırd diese Implıkationen Vergebungsbereıitschaft (rJottes. Dıiıese WUlI-
aber nıcht ausschlıeßen können. Da dıes Je- zelt In seliner Treue; ÖlKALOC ist €e1 als
doch nıcht eindeutıg gesagt wırd, ware 6S g_ „gemeınschaftstreu“” verstehen. Gott
wagi[, DU auf das Wörtchen UNKETLI (nıcht bleıbt den Glaubenden ihrer un
mehr) gestutzt, behaupten, esus DbZWw. das ireu, weıl C sS$1e seıinen Kındern gemacht
Johannesevangelıum sehe ankheı als eıne hat
Folge VO  — un Zum zweıten hebt der Johannesbrief

hervor, daß eSsSus Chrıstus selbst dann, WCLN
WIT gesündıgt haben, beim Vater 1m Hımmel2.3 Johannesbrief als NMAQAKANTO (Fürsprecher oder Be1-

FA eSsu Tod ZUrFr NnNe für die Sünden stand) für unNns eintrıtt Joh Z Dıies tut
Im Johannesbrief wırd Jesu 1o0od als ste  S E, weiıl als ne für uUNSCIC Sünden g_

vertretender unNnneto!| verstanden. Dıes geht storben iıst
aus mehreren tellen hervor. Dıiıe Aussagen Zum drıtten welst der Johanneshbrief
iın Joh A „Das Jut Jesu, se1ines Sohnes, darauf hın, daß Chrısten für ihre Miıtchri-
reinıgt uns VO aller un (XUXOTIX) bzw sten, dıe gesündiıgt haben, bıtten können,

Joh I 6r rein1gt uns VO  — er Unge- fern s1e keine un ZU Tod“>0 begangen
rechtigkeıt (@QOLKIo)“ erinnern sprachlıch haben Joh 5’ 16) Gott wırd auf rund
Lev 16, 3() Der damıt angesprochene Kon- olcher Fürbitte ihnen das Leben geben, das
texti VOoO sroßen Versöhnungstag SOWIE der he1ßt ihnen ihre Schuld vergeben un ihnen
Begriff lut verweısen auf dıe Sühne (vgl Anteıl ewıgen Leben geben Durch den
Lev 1 L: dıe durch den 1o0od Jesu gesche- Kontext A geschıeht solche Fürbitte
hen ist und dıe rundlage für dıe Vergebung dem Vorzeıchen, daß SIE den Bıtten
der Sunden darstellt gehören, dıe dem Wıllen Gottes entsprechen

Daß ESus, und das he1ißt se1ın Sterben, dıe und dıe Cr erhören wıll Im Hıntergrund kann
Suüuhne nıcht NUuTr für DSCIC Sünden, ondern be1ı diıeser Möglıchkeıt dıe Vollmacht z
für dıe Sunden der SAaNZCH Welt bedeutet, Sündenvergebung stehen, dıe der auferstan-
wırd In Joh 25 hervorgehoben. Der Be- dene Christus seıinen Jüngern verhlıehen hat
oT1 LAXOUWOG Sühne) findet sıch auch noch Joh 20,
In 47 10 « CI hat seinen Sohn gesandt als
Suüuhne für uUuNseTC Süunden.“ DiIe W ortgruppe DZ£ur Klassifizierung VonNn Un IM 10
A0 KscBaı suhnen dıent In der Septua- hannesbrie,
gınta überwıegend ZUT Wiıedergabe VO  - hebr. (Janz überwiıegend benutzt der Johan-
KDTI pıel suhnen und verwelst auf dıe nesbrief das Substantıv UAOTiC (Sünde,
Sühnebedeutung des es Jesu Verfehlung) un das Verb AUAOTAVO (sündı-

Schlıeßlich verwelst auch Joh 3, D gen) ZUT Kennzeıchnung der un: Nur ın
WIEe ın Joh l’ 7928 VO Beseıutigen /  (1 00®) der 3, verwendet CI zweımal Xvoulo nge-
un dıe Rede 1st, auf dıe grundlegende setzlıchkeıt), und in Joh l’ SOWIE I:
Heılsbedeutung des Todes Jesu Sıe „hat ZUT findet sıch In Parallele XUAXOTIO der Be-
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T1AOLKIO (Ungerechtigkeıt, Nnrecht). Auı denken Diıese werden ann als AUAOTIC, als
Berdem ist kurz aufdie Vorstellung der Wen- Auflehnung Gott, qualıfizıert. Schwie-
dung un ZU 1Od” einzugehen. rigkeiten bereıtet dıie Fortsetzung 1 /b Kal

Im Zusammenhang VO  > Joh 3, 4—6 CI - EOTLV AUAXOTIO OÖNDÖC Savatov.>3 ext-
scheıint XVOoule als eine Steigerung VO  — krıtisch ist das 0Öl nıcht) beizubehalten.
AUAXOTIO Um dem, Was X voLL la ın diıesem Wıll INan diesen Versteıil nıcht DUr als Um:-
Kontext bedeutet, näherzukommen, möchte kehrung des Satzes 1ın 16 EGTLV AUAXOTIO
ich darauf hinweısen, daß in Joh 2 18 der NOOCG SA vVvotOLD (es g1bt unZU Tod) VeOI-

stehen, muß auf 1/a bezogen werden.weıtere Zusammenhang dadurch eingeleıtet
wiırd, daß der Verfasser hervorhebt „Setzt ist Eın adversatıves Verständnis VO  — Kl un
dıe letzte Stunde.“ Dıe gegenwärtige eıt scheıidet meı1ines Erachtens qu>Ss weıl dann
ırd damıt als endzeıtliıche Sıtuation g_ AOKIO als un! ZU Tod verstanden WEeI-

kennzeıchnet, ın der mıt dem Auftreten des den müßte SO hıegt eın epexegetisches Ver-
Antichristen rechnen ist un in der bereıts ständnıs VO  — 1 /b näher: „Es g1bt nämlıch
viele Antıichristen aufgetreten S1nd. un nıcht ZU JO dann ware AOLKIO

In endzeıtlıchem Zusammenhang taucht ZWAaTl als unde, aber eben als un qualıifi-
zıert, dıe nıcht ZU Tod führt, sondern VCI-der Begriff VOLICA sowohl 1m Thessalon1i1-

cherbrief als auch 1mM Matthäusevangelıum geben werden kann.
auf. Im Thessalonıicherbrief wırd der ntı- Damıt sınd WIT bereıts be1 der drıtten Qua:
chrıst als Mensch der X vVoula (2 Thess 27 lıfızıerung VO un: Es g1ıbt nach dem

Johannesbrief ünde, dıe ZU Tod führt,un als X VOUOC Z ess Z bezeichnet.
Das Geheimmnnis der X VOoula ist aber auch und ZWaT ZU ewıgen Tod als Gericht Got-
schon VOT dem Auftreten des Antıchrists tes TOLZ der Zusage, der Vergebung, dıe 1mM
wırksam (2 Thess 27 R Im Matthäusevan- Brief betont herausgehoben wiırd, g1bt
gelıum ist VO  > XVOoulo 1mM Zusammen- Süunden, für dıe 65 keıne Vergebung o1bt, für
hang VO  — Endgericht bzw.Endzeıt dıe Rede dıe deshalb auch keiıne Fürbitte geleıistet WCeCI-
als Zusammenfassung eines Verhaltens, das den soll Joh 3 6f.)
siıch Gott auflehnt.*? Dıiese X vou la esus bezeichnet dıe Asterung des Heılı-
wırd sıch iın der Endzeıt bedrohlich steigern SCH Gelstes als ünde, dıe nıcht vergeben
(Mt 24, 123 wIırd (vgl Mt L2 S: 3 2817 12:; 10)

Zieht INan diese Aussagen 1m Matthäus- avon ist 1mM Johannesbrief keiıne Rede
evangelıum und 1m Thessalonicherbrief Als weıtere Parallele kommt ebr 6, 4—6
als Verstehenshıiıltfen heran, kann INan vgl 10, 263 ın eirac dort geht 6S dar-
X VOoulo in Joh 3’ 4—6 als dıe endzeıtlıche u daß jemand, der an esus Chrıstus g_
Manıfestation des Osen verstehen, als dıe glaubt hat, das Heıl erfahren un den Heılı-
grundlegende Auflehnung (jott Dann SCH Geilst empfangen hat, ann aber vVvorsatz-
wendet sıch dıe Aussage gegen Jede Verharm- ıch un EeWuVL VO Glauben abgefallen ist,
losung VO  - un Christen. Mıt der keine weıtere Möglıchkeıt mehr Zu1 Umkehr
einzelnen un steht dıe Grundfrage auf hat.°>
dem DIeL, ob der Chriıst 1mM Gehorsam CN- rag INan nach Anhaltspunkten, dıe sıch
über Gott leben wıll oder ob C sıch mıt seiner Aaus dem Johannesbrıe selbst für das Ver-
un ıh: erhebhb:t. ständnıs VO 5  un ZU Tod“ ergeben, sehe

In Joh 1, steht dıe Aussage „CI reinıgt ich Hınweilse 1n Joh 3’ 14{f. und 5’ 1a In
uns VoNn aller OLKL“ iın Parallele l, el 3 14 e1 6cS „Wır wI1ssen, daß WIT AaQus dem
reinıgt unNns Von er AXUAXOTIA“; eın niter- Tod ZU Leben hınübergegangen sınd, eıl
schied zwıschen beıden Begriffen ıst hıer WIT dıe er hıeben; WCI nıcht hebt, bleıibt
nıcht festzustellen. In Joh D wırd g_ 1m To! Das assen des Bruders, dıe Ver-
sagl, daß jede Ungerechtigkeıt un: ist; hıer weigerung der Lıiebe ıhm gegenüber verträgt
1ırd OLK durch dıe Prädıkatıon AUAOTIC sıch grundsätzlıch nıcht mıt dem Glauben

eSus Chrıstus Nıcht einzelne Akte Von Lieb-qualıifizıert. Ohne daß ausdrücklıc) formu-
hert wiırd, Was als Ungerechtigkeıt verstan- losıgkeıt sınd damıt angesprochen; vielmehr
den wiırd, hıegt doch nahe, Verletzungen zeıigt dıe grundsätzlıche Ablehnung des Bru-
der Gerechtigkeıt (Gemeinschaftstreue 1m ders d daß eın Mensch nıcht AQus (Gjott g_
Verhältnis VO  - Christen untereinander) ZCU: lst, also keın Kınd Gottes ist und



deshalb 1mM Tod bleıibt. und bekennen sıch Jesus Chrıstus, 1N-
In Joh d Buül? geht das grundle- dem S1e ıh: als den Sohn Gottes glau-

gende Bekenntnis Jesus als dem Sohn Got- ben
tes; wahrscheinlich wurde VO  — den Gegnern
dıie Menschwerdung Jesu, die Heıilsbedeu- 2.3.4.0 Unfähilgkeıt ZU. ündıgen

Die oben beschriebene Lebensverände-tung se1lnes Suüuhnetodes und seıine (Giottes-
sohnschaft angezwelıfelt (vgl Joh 2’ 221 Tung hat für den Christen ZUT olge, daß
Demgegenüber betont der Johannesbrief nıcht mehr sündıgen soll Joh 2i ber
in Y k „Wer den Sohn hat, hat das eben; diese Zielbestimmung gehen dıe Abschnuitte
WeTI den Sohn (jottes nıcht hat, hat dasen Joh S 6—9 und di 18 jedoch hınaus, WCLN
nıcht.“ hıer davon gesprochen wiırd, daß dıe Kınder

Berücksichtigt MNan sowohl dıe Hınweise (jottes nıcht sündıgen DbZw nıcht sündıgen
Adus dem Johannesbrief als auch dıe aNngC- können
führten Parallelen Adus dem übrıgen Neuen In Joh 37 ırd dıe Aussage, daß dıe
Testament, ıst me1nes Erachtens unter der Chrıisten nıcht sündıgen, dıe V orausset-
un ZUuU Tod” ehesten verstehen, ZUDNg gebunden, daß s1e ın Chriıistus bleiben
daß Chriıisten sıch bewußt VO (Gjott und se1- Di1e Umkehrung lautet, daß der, der sündıgt,

Chrıistus nıcht erkannt hat Das Bleiben iınN Weg des Heıls lossagen, damıt also den
Glauben Gott aufgeben. Dıeses ze1ıgt sıch Christus i1st somıt dıe notwendige Folge, dıe
daran, daß sS1e dıe Gottessohnschaft un sıch für den Chrısten AdQus der Erkenntnis der
Menschwerdung Jesu leugnen, dıe Heılsbe- Wahrheıt, AaQus dem Glauben Jesus, erg1bt.
deutung des Suüuhnetodes Jesu für sıch und Dıie Voraussetzung kann deshalb
ihre un:! als unwesentlıch erklären und nıcht als eiıne Eınschränkung der Aussage,
grundsätzlıch dıe Bruderlıebe verlassen.®© daß der Christ nıcht sündigt, verstanden WCI-

denZ L£ur rage nach der Sündlosigkeit des he1ißt 6SChristen Noch grundsätzlıcher
Joh 3 95 daß der Chriıst nıcht sündıgen

2341 ıe 11eUES X1STIeNZz als 1INnd (Sottes kann, weıl 6r AQus (Gjott gezeugt ist und der
Im Johannesbrief ırd der Chriıst Heılıge Gelst (ONEQUX in ıhm bleıibt und iıh:

schrıeben üure dıe Wendung, daß eın Adus einem Leben sgemäß der Gemeininschaft
(jott Gezeugter ist Joh SE 4, mıt Gott, sgemäß der Gerechtigkeıt, efähıg
I 1.4.18; vgl 4, 1—6; N 19) Dıe Chrıisten Das Sündıgen wırd geradezu ZU nier-
sınd VO (jott als ihrem ater ottes Kın- scheidungskriterıum zwıschen Kındern Got-
dern gemacht worden Joh 3 1f.) Durch tes und Kındern des Teufels Joh 33 K
dıe schöpferısche Macht des Heılıgen Geilstes Z7u Kındern des Teufels werden Menschen
Sınd sS1e als Kınder (Gijottes (wıeder)geboren allerdıngs nıcht durch Zeugung, ondern
worden. durch eıgenes Iun „In einer Verkehrung der

Diıiese Zeugung Adus (rjott verändert das La normalen Verhältnisse adoptieren S1e, dıe
ben des Menschen grundlegend. SO verträgt künftigen Kınder, durch ihr Handeln, mıt
6S sıch nıcht mıteınander, daß Chrısten, dıe dem s1e sıch ın den unıversalen Chuldzu-
Gemeimnschaft mıt Gott, der Licht lst, aben, sammenhang einglıedern, ıhren Vater.“>°%
weıterhın iın der Fınsternis der un en Deutlıch wırd hıer, daß der Glaubende ab-

ln 5-8) Voraussetzung für dıe (rie- solut geschiıeden ist VO Bereich der uüunde,
meıinschaft mıt (Gjott ist dıe Beseitigung der VO  — der Herrschaft des Teufels. V orausset-
un! durch Jesus Chriıstus. So kann ZUD® aIiur sınd dıe Zeugung aus Gott, das

Bleıben In Christus un dıe neuschaffendeeiner Entsprechung Chrıstus 1mM Leben des
Christen kommen Der Gerechtigkeit Christı und lebenverändernde Kraft des Heılıgen
soll dıe Gerechtigkeıit der Chrısten entispre- Geilnstes. Aus Joh Y 18 ist ergänzen, daß
chen Joh 37 Dies soll sıch VOT allem 1n (rJott bzw Christus*” den Glaubenden VOT
der Bruderlıebe auswelsen %. 16; der un: bewahrt, daß der Teufel keine
4,  11-16.19-21) acC| über ıh gewınnen kann

Dıe Chrıisten en den Heılıgen Geıinst Joh D 18 wlederholt noch eiınmal, daß
empfangen Joh 3 24; 4, Dadurch der dus Gott Gezeugte nıcht sündıgt. hıer
haben dıe Chrısten dıe Wahrheıt erkannt XUAXOTAVO auf das Begehen derunZU



Auseinandersetzung mıt den Irrlehrern SC  -Tod“ eingeschränkt werden kann, Was der
Kontext immerhın nahelegt, bleıibt unsıcher. de das Leben der Christen erwelsen und

ihre Abstammung VO  — Gott, hre ottes-
2343 zwıschen der Sündlos1g- kındschaft hervortreten lassen.
keıt und der un e1m TY1ISIEN

Dıe Aussage 1m Johannesbrief, daß der
Chrıst nıcht sündigt, Ja nıcht sündıgen kann, Zum Verständnis VO  —
steht 1ın eiıner dreifachen Spannung: ande- un be]l PaulusICnı Aussagen 1mM Brıef, anderena-
mentlichen CNrıfiten und ZUT gegenwärtigen Ich gehe be1 meı1ner Untersuchung VO

Erfahrung der Christen. Auf die beiden COorpus aulınum aus Da sıch Je-
letzt genanntien Spannungen kann ich hıer doch das Wortfeld „Sünde  0 be1 Paulus VOT

allem 1m Römerbrıef fındet, und WAar dort ıInnıcht eingehen, während ich dıe pannung
innerhalb des Johannesbriefes noch e1n- den Kapıteln 5— 7, konzentriere ich miıch ın
mal herausstellen möchte, ohne alur eıne den folgenden Ausführungen aus Zeıtgrün-
wiıirklıch befriedigende Lösung vorschlagen den auf dıese ussagen un erganze s1e dann

können.“% Ich stimme Schnackenburg Z aQus den weıteren Briefen.
CNn D davor warn(t, diese pannung ‚U-
dıskutieren durch Abschwächung der usSssa- 31 Sprachlicher Befund
SCH des Johannesbriefes. „Abzulehnen ist Das Wortfeld ASunde” ist be1 Paulus rela-

1V häufig.““ Am häufigsten gebraucht Paulusaber dıe Auffassung, dıe dıese Spannung als
41eiıne unversöhnlıche ınfach hinnımmt. das Substantıv AUAOTIO (Sünde, Verfeh-

Auf der eınen Seılite stellt der Johannes- lung), und WAar überwıegend 1mM Singular.“
T1e In Rechnung, daß Chrısten sündıgen Daneben finden WIT ma das Verb

1, 8—2, 2; 5’ 6f.) Die gegenteılıge XUAOTAVO (sündıgen), avon 7mal 1m RO-
Behauptung, ohne un se1ın und damıt merbrief; 16mal das Substantıv NMAQANTOLUX
der Vergebung Gottes nıcht edürfen, (Fehltritt, ergehen, Sunde), davon mal 1mM
ırd In scharfer Weise als Irrtum charakterı1- Römerbrief;: 7mal d& vonla“* (Ungesetzlıch-

keıt), davon 3mal 1m Römerbrief und 5malsıert. Dıieses gılt nıcht NUur für Nıchtchrıisten,
sondern auch für Chrısten:; auch S1e edurien NAOXBaC (Übertretung), davon mal 1mM
der Vergebung (jottes. Römerbrief, DUr dıe wichtigsten egriffe

Aufder anderen Seıite spricht der ohan- eNnNnenNn
nesbriefdavon, daß dıe Christen nıcht sUundı- Von Bedeutung ist abeı, daß be1 Paulus
SCH, daß sS1e unfähıg sınd ZU Sündıgen, weıl meı1lstens wenıger einzelne Sunden geht,
sıch diıeses mıt ihrer Ex1istenz als Kın- als vielmehr das grundsätzlıche anoO-
der ottes nıcht verträgt un ist hıer 10319  — un Dıie Verwendung VO XUAXOTIC

1m Sıngular ist eın USATuUuC dessen, daßgrundlegend als Auflehnung Gott VCI-
Paulus zahlreichen Stellen un als ınetanden Diese verträagt sıch prinzıplell nıcht

miıt dem Glauben esus Chrıstus und der aC versteht, dıe über den Menschen, der
dadurch gegebenen Gotteskindschaft des nıcht esus Christus glaubt und ÜUrc se1-
Chrısten So ist CS für ıh eiıne „unmöglıche NCN Tod Adus ihrer Macht efreıt 1st, eITSC.
Möglıichkeıit“, sıch bewußt (jott stel- Wesentlich ist auch dıe Bezıiehung, dıie nach
len, se1ın vorsätzlıch übertreten Paulus zwıschen der un: un dem Gesetz

TIrotzdem erleben WIT immer wıeder, auf der eınen, zwıschen der un und dem
daß WIT Aaus Schwäche und nNgsSLT, aus INan- 1o0od auf der anderen Seıite besteht Darauf
gelndem ertrauen und fehlender Liebe, Aaus wıird 1mM folgenden noch naher einzugehen
Irrtum un in Absıcht sündıgen. Dıies se1InN.
eIrı sowohl dıe Gemeinschaft mıt Gott Es fällt auf, daß Paulus das Verb XOInNUL
als auch mıt Menschen So gehen dıe ussa- 1m Sınne VO  — vergeben DU iın ROom 4, 1ın
gCH des Johannesbriefes über den Satz hın- einem alttestamentliıchen Zıtat gebraucht:
du>s daß der Christ VO ‚wang ZU undı- das Substantıv AOETLIC (Erlaß, Vergebung)
gCH efreıt Ist, der un nıcht mehr diıenen kommt lediglıch in Eph 1’ und Kol E als
muß, ihrem Herrschaftsbereich inommen Näherbestimmung der urc Chrıstus g-
ist Daß der Christ nıcht sündigt, soll In der schehenen ANOAÄUTOOOLG (Erlösung, LOS-
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kauf) VOI Was den Synoptikern und auch Paulus spricht WAar Anfang des R5ö-
merbriefs Vvon der Sünde der Heı1ıden aberder Apostelgeschichte als Sündenverge-

bung beschrıieben ırd wıird VvVvon Paulus VOT SC1IMHN 1el 1st den en als Sünder CIWEO1N-
em als Rechtfertigung des üunders be- SCHI weıl dıeser selbst das Gesetz übertritt
zeichnet Wer nıcht das Gesetz rfüllt der steht

untier dem Fluch bzw der Verurtejlung des
lle Menschen sınd VOTr Gott Süiünder Gesetzes Off —” Damıt wiıll Paulus

Obwohl Paulus alle Menschen als Süunder den Juden dıe Hoffnungslosigkeıit iıhrer S1-
bezeıiıchnet untersche1det zwıschen Juden uatıon VOT Augen tellen dann umlso
und eıden In Röm 18 sagt Sl über eindrücklıcher dıe Gerechtigkeıt Gottes als
dıe Heıden daß S1C Gottes der Schöpfung heıilvolle Ireue sıch selbst SCIHNCH
erkennbare ajestät mac und GOtt- Verheißungen und den Menschen als SC1-
iıchkeıt und amı SC1IHNCH Herrschaftsan- NCN Geschöpfen hervorzuheben
SDTUuC. nıc anerkannt sondern sıch Die eıgentlıche un der en besteht
(jott aufgelehnt haben Das 1st ihre Schuld darın daß SIC iıhre CIBCHC Gerechtigkeıt VOI
Sie haben (jott dıe ıhm als chöpfer zukom- Gott geltend machen (Röm 10 31 X daß SIC
mende Ehre un Anbetung und auf ihre CIBCHNC fromme eıstung

dessen Abbildern VO Geschöpfen Ver- Gott Ansprüche rheben als WaIc 8

ehrung CeIWIECSCH Daher SiInd dıe enschen ihr Handelspartner und stände auf der gle1
unentschuldbar dem Gericht (jottes verfal- chen ule WIC SIC Ihre un 1st daß S1IC sıch
len 1eSES Gericht WwIrd der Gegenwart als offenbarte Gerechtigkeıt
Iun Ergehen-Zusammenhang wıiırksam und Liebe selbst behaupten wollen sıch g_
dem Gjott den Menschen sıch selbst und SC1- gCH den Weg temmen den Gott selbst
NeT Unmenschlıichkeıt uDerla. der dıe ihrem Heıl gewählt hat nämlıch eSsus (Brı
göttlıchen Ordnungen pervertiert STIUS

In ROom 16 behauptet Paulus dann
daß dıe Juden das Gleiche tun und Gott SIC Der 10d esu ZUT Sühne für dıe Sınden
ebenso WIC dıe eıden nach ihrem Iun rıch- Di1e paulınısche Deutung des Todes Jesu
tet Dabe1 begründet auch der Besıtz des Ge- als uhneto: fasse ich WIC folgt 45

seizes für dıe Juden keiınen OrZug S1ı1e WCCI- D1e Voraussetzung 1ST daß alle Menschen
den mıt oder ohne Gesetz nach ihrer un auf trund ihrer un: iıhr en verwirkt
gerichtet weıl 6S entscheıidend auf das Hal- en und er dem eschatologıschen
ten bzw Iun des Gesetzes des ıllens (o0t- Zorngericht (Gjottes verfallen sınd 1esen

Gerichtsto: stirbt Chrıstus Stelle dertes, ankommt. Der OrZug des Juden, das
(Gesetz (Gottes aben, wırd also durch das Menschen Er sühnt Urc. SCIMN Jut durch
CIgCNC Leben 1ı der Übertretung des Geset- dıe stellvertretende Hıngabe SC1NCS Lebens
ZC5S5 bedeutungslos. Gerade iıhres eıls- dıe Sünden indem Or sıch m11 den Sündern

identifizıert und O1 stiftet C10NC DNCUC Gemeıin-geschıichtlıchen Vorzugs der Besıtz des
(Gresetzes und der Beschneidung ZU Aus- cschaft mı1T (Gjott indem IU das VO  > se1ten des
druck ommt, wıegt dıe Schuld deren als enschen ırreparabel gestorte (jottesver-
Übertreter schwer Röm Z K29) hältnıs NeCUu egründe vgl Kor 25)
em Paulus ı Röm 35 —20 dıe chrıft- Durch das dem Gekreuzıgten vollstreckte

Zzıtate dıe en Testament ursprünglıch JTodesgerıicht 1NCUTrC. sınd dıe Feınde (jo0t-
VO Heıden und oren sprachen auf dıe Ju- tes von iıhrer un: efreıt (Gjott g_
den anwendet enen das esetz Gesagte kommen 1e8€e VO  — Gott durch Chrıistus
oılt erwelst Urc das esetz bzw dıe geschaffene Sühne 1sSt Ausdruck der Liebe
chrıft dıe en als Sünder vgl Gal 22) (Gjottes den Menschen
amı 1sST für SIC der Weg der Erfüllung des ährend der Sünder bevor der
Gesetzes als Weg ZU Heıl endgültıg C- T1eEsSter ne für ıh erwirkt und Gott SIC
schlossen Juden und eıden stehen unter- gewährt sıch mıft dem Opfertier Urc dıe
schıedslos als Sünder da denen dıe ihnen Handaufstemmung identifiziert identifi-
ursprünglıch VO  - (Jott verlhıiehene Herrlich- ziert sıch Chrıstus als Repräsentan der g_
keıt (Gottesebenbildlıchkeıit) verlorengegan- samten Menschheıt (vgl Röm 5
SCH 1Sst Röm 233 Übereinstiımmung mı1 dem Heılswiıllen Got-



tes der damıt WIC be1 der atl Sühne das allem dıe Verurteilung ZU CWISCH Tod
Subjekt der Sühne bleıbt mi1t den (Gottlosen Endgerıicht sehen vgl dazu auch
und stirbt iıhren Gerichtstod DIe subjektive Eph 2 15 La 13)
Identifikatıon des Menschen mıft dem für ihn

den Tod gegebenen Sohn ottes vollzıeht Überwigdung der Herrschaft der Sünde
der Mensch indem dıe Verurteijlung der Von der UÜberwindung der Herrschaft der

un 1ST be1ı Paulus zunächst 7Zusam-un:! un: dıe geschehene Sühne lau-
ben annımmt und sıch (Gott hıng1ıbt vgl menhang VO  - der Taufe dıe Rede Als Be-

Kor 4{f.) «46 graäbnıs mıt Christus bekräftigt und besiegelt
Hofıus WEeE1S darauf hın daß 65 neben S1C daß der Getaufte m1T T1STUS gestorben

der ONLINU1LA zwıschen der alttestamentlı- 1st und eshalb entsprechend der Aufer-
chen Sühneanschauung und dem paulını- weckung Jesu Chriıstı Le-
schen Sühneverständnıis auch 1Ne Dıskonti- benswirklıichkeıit steht Das Mıtsterben mı1T
nu1ntat o1bt 95  Im Sühnegeschehen des Kreuzes- Chrıstus dıe eılhabe SCINCIM Tod be-
todes Jesu 1sSt ott allein der Handelnde Er gründet dıe B1  abDe SC1HNCI Auferwek-
selhst Z2ibt SCINECN eigeNneEn Sohn den Tod kung der Zukunft Dabe1 1ST vorausgesetzt
1ın und identifizıert den sündıgen Men- daß der Tod Chriıstı C1N stellvertretender Ge-
schen mıl dem gekreuzıgten und auferstan- richts- un uhneto für alle Menschen un
denen Chrıstus 647 Darüber hınaus 1Sst dıe hre Sünden WarTr amı 1st der Anspruch der
ne Jesus Chrıstus einmal un C1O für unund des Todes gegenüber dem Sunder
allemal geschehen; „das C116 W: gültıge rfüllt und erledigt hre Herrschaft gılt de-
uhne- und Versöhnungsgeschehen” bedarf NCN gegenüber nıcht mehr dıe mıT Chrıstus
„keiıner Wıederholung, keiıner Ergänzung

48
gestorben SiInd eıl keinen Anspruch

und keıner Aktualısıerung”. den Menschen über den Tod hınaus o1bt
Wenn dıe Taufe als Begräbnıis mıft Chrıstus

34 Ursprung und Herrschaftsbeginn der verstanden wIrd dıes VOTAaUS, daß UVO

Sınde das terben mıt Chrıstus nämlıch durch
In oöm 5 21 Paulus daß dıe den (lauben geschehen 1st Indem der

un als personifizıerte Macht durch dıe Glaubende mıT (hrıstus für dıe un stiırbt
UÜbertretung ams dıe Welt gelangte un hat dıese keinen Anspruch ıh und keıne
C10NC unıversale Herrschaft ausübte weıl alle aC mehr über iıh Es hat e1nN Herrschafts-
Menschen gesündıgt haben (Röm 12) DiIie wechsel stattgefunden ındem der Mensch
un! 1st se1t Adam als OC der Welt Urc den Glauben A4aus der Macht der un
doch 1Sst S1C nıcht einfach C1O Verhängnıis, efreıt wurde fortan untier der Herr-
ondern auf rund des auch überindiıviduel cschaft Chriıstı für (rJott en
wıirksamen Tat-Folge-Zusammenhangs Aus dem Indıkatıv der Heılszusage Adus

streckt dıe un ständıg und unıversal ihre dem Herrschaftswechsel folgt dann der Im-
Fangarme nach den enschen AUus Die Folge peratıv Laßt dıe Süunde iırdıschen

X1STeNZ nıcht mehr herrschen ındem iıhr1ST daß alle sündıgen aber aliur SInd S1C
verantwortlıch weıl ihre Jlat 1ST euch VO der (ner nach Leben (ETLIYOLIA)

Wıe jüdisch-apokalyptischer Iradıtion bestimmen Aus der Lebenswirk-
vgl syrBar 19) sıeht Paulus dıe Herr- iıchke1ı folgt C1M ihr entsprechendes en
schaft der un un des Todes über den aus der Rechtfertigung erwächst C1MN gerech-
Menschen als e1in Urc. Adam über dıe Men- tes Leben „Paulus hegt alles aran daß dıe
schen gekommenes Verhängnı1s und zugleıch na dıe iırklıchker menschlıcher un
als Folge des Sündıgens des einzelnen Men- aufhebt und dıe Rettung der (ottlosen diıese
schen für das selbst verantwortlıch 1st wirklıch gerecht macht «49

iıne Erbsünden- oder Erbtodlehre WIC be1ı Di1e Herrschaft der na führt also DCIA-
ugustın äßt sıch also VO  - ROom 12 nıcht de nıcht ZU ündıgen sondern azu daß
begründen nNntiter Tod versteht Paulus dıe- WIT derunnıcht mehr dıenen Es o1bt keın
SCIMN Zusammenhang ebenso Röm 6 23) gleichzeıt1iges Herrschaftsrecht der na
nıcht NUrTr den physıschen Tod Weıl dıe und der un Wır können nıcht zugleıch
endgerıchtlıche Verurteijlung geht und weıl für Gott en und der un: dıenen Nniwe-
der Gegensatz das ‚wıge 1st 1sSt Tod VOTI der WIT leben als Gerechtfertigte für Gott



gerechten Leben, oder WIT dıenen der und Tod entfaltet Paulus VOI allem Röm
un:! vgl OTr 6 14) Das Entweder- Grundlegend für das Verständnıis dieses Ka-
Oder VO un und Gerechtigkeıt wırd pıtels 1st dıe Antwort aufdıe rage WenNn Pau-
schheBlıc 1el des Lebens euUlc Die lus mıf dem Ich Der Kon-
un g1bt dem Menschen der iıhr 1en den texti VO omer verbıietet CS e11Ne5 Er-
verdıienten Lohn den Gerichtstod Gott g1bt achtens, das Ich Röm als den (“Arı-
dem Menschen der der Gerechtigkeıt dıent sten estiımmen dessen normale chriıstlı-
als eschen. SEINET na: CWIZCS Leben che Erfahrung dıesem Abschnıiıtt darge-
om 15 23) stellt würde 1eSseESs NsChIL. den

DIe Glaubenden en nach dem HerrT- ugustın VO der reformatorischen
schaftswechsel aus der Macht der un! Auslegung und besonders VO  — Luther Tre-
der Lebenswirklıchkeıit des (Gre1istes tene Verständnıiıs (sımul 1USIUS
vgl Röm 17) er sınd S1IC weder zugleıch Gerechter und Suünder) wıderspricht

dem Kontext des Römerbriefes Sınnvoll 1STverpflichtet noch gCeZWUNZCH weıterhın der
un gehorchen also sündıgen Aller- C115 Erachtens NUur dıe Annahme daß
1ngs bleiben S1C bıs ZU Ende iıhres Lebens Paulus Rom 25 VO der Sıtuation des
den Versuchungen und Verführungen der Menschen VOT und ohne Chrıistus spricht

IDies 1Sst insofern D: erstensun! ausgesetzt dıe über S1C herrT-
schen wıll Dennoch können S1IC efreıt VO nıcht dıe Sıtuation des Menschen überhaupt
der Herrschaft der un der Kraft des beschrıeben 1Ird sondern dıe des frommen
(Geistes Chriıstı erın iıhnen wohnt sündıges en der dem esetz (Gjottes reudıg
Handeln überwınden und T1SLUS äahnlıcher st1immt un ıhm gehorchen wıll un daß
werden (vgl ROöm 29) auch CcLhuN S1IC C1NC dıes nıcht dıe subjektive Erfahrung
Sündlosıigkeıt iıhrem Leben nıcht erreichen des Menschen dıeser SC1HNCI Sıtuation 1Sst
werden sondern daß Paulus dıe Sıtuation erst VO

Wenn Paulus VO  - der Erfahrung der Ver- der rfahrung der Rechtfertigung urc Je-
gebung VO Schuld spricht VOoNn der UÜberwin- SUS Chrıstus her adıkal sıeht un be-
dung der Macht der un: Leben schreıbt
Menschen dann spricht 8 der Regel VO Für das Verständnıis VO  — Röm 1ST ferner
Rechtfertigung Durch S1C geschıeht erge- wıchtıg sehen daß Paulus NnscChIyu.
bung, Nıchtanrechnung VO Schuld TEe1- öm / 5 das INS; des Lebens
spruch endzeıtlıchen Gericht und eran- dem esetz beschreı1ibt während N

erung des Menschen DIe Rechtfertigung NscChIuL. dann ROom L1C17)
des Menschen kann auch als Neu- oder W 1e- näher auf das elz: des Lebens Geist C11-

ergebu bezeıchnet werden (2 KOT geht
vgl 1ıt 5 Durch S1IC gewınnt der Mensch Die un: hat nach Röm das C1-

Leben Urc. das Todesgericht hın- gentlıc gulte Gesetz DbZw WIC

Urc Wenn Paulus ROom dıe Taufe als Brückenkopf genutzt, 199008 dıe Begıier-
Begräbnıs deutet dann ırd durch SIC be- de, dıe eigenmächtige und eigensüchtıge Su-

Der Täufling hat SC1IHNCH Tod schon che nach eben, wecken. 5() SO machte ich
SC1INCIHN Leben hınter sıch und ZWAarTl den Tod dıe persönlıche Bekanntschaft der un
als rte1 ottes über uUuNsSseCIC un Deshalb (vgl ROom 20) Das Gesetz gab also der
kann DU  - für Gott en un:! Gelegenheıt iıhre Macht entfalten

indem 6S Begierde weckte miıch ZUT

Der Zusammenhang VoNl Sünde, Gesetz Sünde verführte un damıt iıhre tod-
und Tod bringende Herrschaft tellte denn Be-

Während nach jJüdıschem Verständnıis reich der Sünde WwIrd das Gesetz ZU VCIUI-

sıch Gesetz Heıl und nheıl für den Men- teiılenden und tötenden nkläger SO führte
schen entscheıdet, sıeht Paulus dıe Funktion UurC. dıe un das nıcht ZU Leben

WOZU D VO  —; Gott gegeben WTl sondern ZUdes Gesetzes darın, daß dıe unmächtig
macht, S1C ZUT Übertretung macht, dıe das Tod obwohl N miıch uHre das Verbot der
endzeitliche Verdammungsurteıl nach sıch un gerade VOT ihrer Todesfolge bewahren
zıieht (vgl Röm 3 20 15 wollte

Di1Iie Sklavereı der un: geht SOWEI1NTDen Zusammenhang VO esetz un
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daß ich gar nıcht mehr selbst das ubjekt Sprachlicher Befund
meılines Handelns bin, ondern dıe iın mı1r Das Wortfeld „Süunde“ ist 1m Hebräerbrief
wohnende unbestimmt meın Iun völlıg, VOT em Urc den Begriff d uUxXOTI (Sünde,
ohne daß ich dadurch der Verantwortung da- Verfehlung) repräsentiert.°° Miıt dem Sıngu-
für enthoben ware Ich kann ‚WaT noch das lar wırd eher VO der Macht der un! g_
Gute wollen, aber 1m Handeln ist DUT noch sprochen, während der Plural VOT allem Ver-
die „Freıiheıit ZU Osen  . geblıeben. Ich bın wendung findet,wo Gr die Sühnung der
der un und damıt dem Tod hoffnungslos Suüunden als einzelne Verfehlungen geht
ausgelıefert. Als Gefangener derunhand- Wıe schon dıe Septuagınta gebraucht auch
le ich (Gottes ZU Leben, handle der Hebräerbriedıe Formel nEQL TIAC
ich damıt meıne Gesc  pflichkeıt, g_ für Sünde) iın der Bedeutung „ SUNdopIfer”,
SCH meın eıgenes esen und verfehle miıich das ZUT Fortschaffung bzw. ne der un
selbst. Und dıe Ordnung der un schlıe dıent 10, 6.8; 13 14 vgl Röm S, 3)
e1n, daß ich dadurch der Herrschaft des 0 Andere Begriffe des Wortfeldes „Sunde“”

kommen 1Ur bıs zweımal VOT und werdendes unterworfen bın, weıl diıeser das Verdam-
mungsurteıl des Gesetzes über den Sünder hıer nıcht gesondert erwähnt
ist

Röm 7, 25b und Ö, bılden wel summarı ı- 4.7 Opfer ZUr Sühne der Siünden
sche Lehrsätze, In enen Paulus 1N- Der Hebräerbrie 1st In weıten Teılen g-
faßt, „Was er bereıts ausgeführt hat un Wel- prag urc dıe Gegenüberstellung VO altem
terhın ausführen wiıll, und ZWal tut 6T1: dies und Bund, wobe1l der Begriff
paralle Röm S und V 25b faßt NaAINKN (Testament) allerdings besser mıt
also das 1mM Anschluß Röm 8 iın % Ta  D „Heıilsverfügung“ oder „Heilssetzung“ als
Ausgeführte Es gılt also Nun Ich mıt „Bund” wıedergegeben ırd In diesem
dıene auf miıch selbst angewlesen mıt der Rahmen wırd dıe Bedeutung Jesu als Erlöser
Vernunft dem (Gesetz (Gottes indem ich das mıt der Vorstellung gedeutet, daß CI der wah-
Gute, Was das Gesetz gebietet, tun wıll Hohepriester ist egenüber mensch-
aber mıt dem Fleisch also iın melınem aktı- lıchen Hohenpriester des Alten Testaments
schen Iun dıene ich dem Gesetz derun Durch Gegenüberstellung wıird auch dıe Be-
Der auf sıch selbst angewlesene und auf sıch deutung des Opfers Jesu 1mM Unterschıied
selbst vertrauende Mensch VO Röm 73 25 menschlıichen pIern, dıe nach dem Gesetz
ste €1 1m Gegensatz dem Menschen dargebrac werden, erläutert Dabe!1 ist dıe
In Chrıstus Jesus ın Röm S, 1f Opfervorstellung auf den großen VersoOh-

In Röm S, faßt PaulusN,Was 4: Lev 16) konzentriert (besonders
1mM NschiIu Röm F6 ab 8‚ dı ausfüh- ebr 9, Mt)) Auch CNN 1mM Hebräer-
Icnh ıll Es gıbt jetzt keine todbrıingende Ver- T1e VO  —_ priesterliıchen Opfern gesprochen
urteilung 1mM Gericht für dıe, dıe 1ın Chrıstus wiırd, werden dıese VO Versöhnungstag her
Jesus eben, eıl Jesus Christus Urc seinen verstanden. Der Karfreitag ist 1MmM Hebräer-
uhnetio das den üundern geltende Odes- TIEder NCUC, oroße Versöhnungstag für alle
urte1l auf sıch hat un s1e AQus Menschen
der Herrschaft der un und des es be- Der Hebräerbrie spricht verschıede-
freıt hat NCN Stellen über dıe Wiırkung der Tiıeropfer

in der eıt der alten Heılsverfügung ottes
In ebr 97 27 formuhıiert CI den Grundsatz:
hne Blutvergießen g1bt keine Vergebung.
Damıt Süunden vergeben werden, ist eıneZum Verständnıs von

un 1mM Hebräerbrief stellvertretende Lebenshingabe nötıg. un
1st als Verfehlung des Lebens verstanden, als

Der Hebräerbrie ist dıe chrıft 1mM N in Auflehnung Gott, die schwerwıie-
der das Wortfeld „Sünde” neben dem RO- gend ist, daß sS1e DU UrCcC. den 1o0od gesühnt
MMNCT-, akobus- un Johannesbrief weıt werden kann Die Tıeropfer sınd also ent-
überproportional vorkommt.>% Deshalb CI- sprechend alttestamentlıchem Verständnıiıs
scheıint 6S MIr sınn voll, ZU SC} dieser nıcht der Versuch, (Gott gnädıg stımmen,
Untersuchung noch auf iıh: einzugehen. Ondern sS1e sınd VO  e (Jott gegeben, damıt dıe
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Opfertıiere stellvertretend ZUT ne für dıe wirklıche Sühne VO  > Schuld ewirkt
Suüunden der enschen sterben. SO ist der Ho- 1, 3’ Z b 9, 26; 10, 12) und damıt
hepriester eingesetzt ZU Dıenst für Gott, alle weıteren pfer überflüssıg macht

pfer für dıe Sünden des olkes, aber 10, 18) Wer Jesus glaubt, dem sınd
auch für se1ıne eıgenen, darzubringen seine Süunden e1in für allemal vergeben. Gott

S 1—3; N 2 1{3 l vgl 10, Hx wıll seiıner Süunden und Übertretungen nıcht
Obwohl dıe pfer VO Gott selbst e1inge- mehr gedenken 8’ 1:2; 10, 145 Die

worden sınd, schränkt der Hebräerbrie Macht der Sünde 1st Urc. das pfier Christı
ihre Wırkung sehr ein So beziehen sS1e sıch eın für lemal überwunden un aufgehoben.
NUT auf dıe dus Unwissenheıt begangenen Deshalb braucht Jesus sıch be1 seiner Wılıe-

erkun auch nıcht mehr mıt un be-Sünden des Volkes, sühnen also keıne VOI-
sätzlıchen Sünden 99 f Sıe bewiıirken fassen 9, 28) SO überbietet das DIerT,
keine wiıirklıche Befreiung des (jew1lssens VO das Jesus als der wahre Hohepriester durch
Schuld, ondern reinıgen den Menschen NUuTr seine eigene Lebenshingabe dargebracht hat,

ın mehrtfacher Hınsıcht dıe alttestamentlı-äußerlıch, fleischlıch 9, Gı 3: s1e kön-
NCN Sünden nıcht völlıg wegnehmen chen p er’ daß das Ende des alttesta-

10, 11) Ist den pfern hiıer noch eıne mentlıchen Opferkults ist
WECNN auch eingeschränkte sühnende Wır-

un als ıne auch die Christen nochkung zugestanden, el ın ebr 10, n
Dıiıe Tıeropfer führen nıcht WITKIIC ZUT bedrohende aC

Vergebung, denn das Jut Von Tieren kann 1ng 6S be1 der Suüuhne der Süunden VOTI al-
Suüunden nıcht hinwegnehmen.>* Die pfer lem dıie Schuld der einzelnen Verfehlun-

Versöhnungstag dıenen DUT dazu, Gott gCH, dıe durch den Opfertod Chriıstı gesühnt
all) äahrlıch dıie Sunden des Volkes T1N- un beseıntigt wurden, spricht der Hebräer-
191 S1e erinnern ıh daran, daß dıe Schuld e doch auch VO der un als einer
noch nıcht erledigt ist und ordern Gott a Dıes wırd schon dadurch deutlıch,
ZU Handeln heraus. Er hat darauf aber daß ne DUT durch stellvertretende Le-
nıcht reagıert, daß dıe Suüunder richtete, benshıngabe (Blut) geschehen kann, weıl die
sondern daß Urc esus Christus barm- Sünde Mensch und (Gott voneınander trennt
herzıg dıe wirklıche Suüuhne der Schuld be- und ZU TIod des unders führt Dıese
wırkt hat Macht hat Chrıstus uifc se1ın pfer aufge-

Dıesen mehr oder wenı1ger wırkungslosen en 9! 26) Der Hebräerbrief spricht
Opftern, dıe durch das alttestamentlıche Ge- aber darüber hinaus von der Macht der Süun-
SEeTiZ geboten N, stellt der Hebräerbrie de in der Weıse, daß s1e auch noch den CHhriı-

sten bedrohtdas einmalıge pfer Jesu Chriıstı gegenüber.
Im Unterschied ZU menschlıchen ohen- In ebr 3’ 1f. vergleicht der Verfasser dıe
priester Wal ohne un: 4, 1 Sıtuation der Christen mıt den Menschen der
7, 261 und brauchte eshalb nıcht Ww1ıe jener Wüstengeneratıon sraels. Nachdem s1e Aaus
auch für eıgene Sunden opfern. Er hat Agypten durch (7Jott befreıt wurden un Gott
nıcht Tıeropfer dargebracht, sondern ist ihnen Sınal seine Heılsverfügung gegeben
selbst stellvertretend in den TITod a  e’ tanden s1e nach einem langen Weg
Der Hebräerbrie gebraucht hıer, dıe Be- durch dıe uste kurz VOI der Eıinnahme des
deutung der Person Jesu und se1nes es verheißenden Landes Doch nach dem Be-
herauszustellen, dıe schwierıige Vorstellung, richt der Kundschafter über dıie mılıtärische
daß Jesus sowohl der Hohepriester lst, der Stärke der dort ebenden OÖlker wurde das
se1n Iut ZUT Sühne der Süunden VOT Gott Volk VO ngs ergrıffen und verweıgerte
darbrıingt, als auch das Dpier 1st, dessen Blut Gott 1m nglauben den Gehorsam.
bzw Lebenshingabe stellvertretend die SUun- Miıt dıeser ın Num beschrıiebenen S1-
den der Menschen sühnt 9, 1—-15) uatıon vergleicht der Hebräerbrief dıe Sıtua-

Im Unterschıed den alttestamentliıchen tıon der Chriısten: Gott hat dıe Erlösung
Opftern eschah se1n Tod ZUTI ne er uUurc Christus vollbracht und dıe Heılsver-
Sünden, nıcht DU der unwıssentlıch began- fügung In Kraft gesetzt Nun stehen dıe (Shrm-

un! ZUT Suühne für dıe Sünden er sten kurz VOT der Erfüllung der Hoffnung auf
enschen Es ist eın einmalıges DIerT, das das hımmlısche Erbe Das endzeıtlıche Heıl
28



steht unmıiıttelbar bevor. Aber auch Jetzt o1bt und Anfeındungen noch größer werden, SoOl-
len s1e dennoch A Chrıistus festhalten, dem65 Menschen und Mächte, die s1e edrohnen

Der Verfasser ma die Chrıiısten deshalb Anfänger und Vollender ıhres Glaubens, der
nachdrücklich, dıiese „Realıtät“ nıcht ernster schon VOT ihnen dıe Feindschaft der Sıiinder

erlıtten hat I7 1—-3) Weıl DE Menschnehmen als Gottes Verheißung, ihnen dıe
endzeıtlıche Heıilsverwirklıchung schen- geworden 1st, kennt CI dıe Versuchungen der
ken, sondern s1e sollen ertrauen auf ünde, denen dıie Chriısten ausgesetzt sSınd,

und CI VEIMAaAS ıhnen iın dıesen VersuchungenChristus unbedingt festhalten.
Die un bleıibt als eine VO außen kom- helfen 2’ 67 47 5£.)

mende, auf den Menschen auernde Versu-
chung DZw Anfechtung gegenwärtig (vgl
ebr S P F3 IZ, Sıe ll den Chrısten VO
ertrauen und Gehorsam gegenüber Chri: Schlußbemerkungen
STUS abbringen, iıhn wıeder VO  - Gott rennen Ich verzıichte darauf, abschlıeßend das

Verständnıiıs VO  — un: 1m Neuen TestamentVon dieser gefährlıchen Möglıchkeıit spricht
der Hebräerbrie Zzwel tellen 6, A zusammenzufassen. Es ist ZU einen
6’ 10, 26—-31).° Wenn eın Christ vorsätzlıch ich deutlıch geworden, daß iın den

einzelnen Schriften des Neuen JTestamentswıeder VO Heıl bfällt, WCLN sıch bewußt
VO dem Heıilsmittler Jesus Christus lossagt, dazu vielfältige Gesichtspunkte o1bt, dıe sıch
der se1ın Leben für ıh in den Tod gegeben DUr auf Osten der einzelnen ussagen der
hat, WEeNnN G WIE dıe Wüstengeneration Heılıgen chrıft auf einen kurzen Nenner
1m frevelhaften Ungehorsam (rjott herausf{for- bringen lassen Wollte INan S1e iın iıhrer Vıel-
dert, dann bleibt für ıh NUurTr noch das Ge- falt berücksichtigen, gäbe 65 vielfache Wıe-
richt Wer das pfier Jesu Christı für sıch derholungen des bereıts Gesagten. Zum
zurückweıst, obwohl CI dıe ognädıge erge- zweıten habe ich nıcht alle Schriften des Neu-
bung (ottes erfahren hat, für den o1bt 6S Jlestaments untersucht, daß auch VO  —

er eın neutestamentlıches (Gjesamtver-keine Kettung, eıl außer dem T1o0od Christı
keın Dpfier g1bt, das un und Schuld wiıirk- ständnıs der un hıer nıcht möglıch ist
Sa beseıtigen könnte Dann muß INanl mıt Deshalb breche ich ab und o  ©: daß dıe
seiner Schuld en und sterben und wırd 1mM verschıedenen Aspekte, denen un
Gericht (Gjottes verurteılt. ıIn den Schriften des euen Jlestaments dar-

Angesıchts diıeser den Menschen bedro- gestellt worden sınd, dazu helfen, das esen
henden un: mıt ihren verhängnısvollen und dıe Wiırklichkeit derunbesser VCI-

Folgen ermahnt der Hebräerbrie dıe C AfFI- stehen.
sten eindringlıch, ITreu festzuhalten Ver- Wiıchtiger erscheınt mMI1r aber noch, SC

hen, Ww1Ie Gott durch Jesus Christus dıe aCtirauen auf Jesus, der offnung aufottes
Verheißung un der Liebe untereinander un Schuld der Sünde überwunden hat un:

10, 9-—2 Er sagtı iıhnen aber auch, den Menschen 1m (Glauben ıhn dıe erge-
bung iıhrer Schuld und dıe Befreiung Adus derdaß s1e bısher 1m Kampf dıe un

noch nıcht bıs aufs Blut wıderstanden en Macht der un anbıetet. Möge dieser Artı-
1 Auch WEeEeNnN dıe Versuchungen kel auch dazu helfen

Anmerkungen:
Die e1m ersten Vorkommen e1ines griechıschen Begriffs ın einem Kapıtel beigefügten Übersetzungen geben
1U eıne Hauptbedeutung d  8 decken ber N1C: das esamte Bedeutungsspektrum des egriffes ab.

aus hat einen Anteıl VO!  ! 13 3% der (jesamtzahl dererdes Neuen JTestaments ngabeneweıls
ach Morgenthaler); hat ber NUuUr einen Anteıl VO 6,4% Wortfeld „Sünde; dıe entsprechenden Zahlen
für arkus sınd 8,2% 4,6% und für as 14,1% 10,.4%
Mt 12, ist DUr eine scheinbare Ausnahme, da „Jede unde  ‚0 geht.
Vgl Goppelt, Theologıe des Neuen Testaments L Göttingen p9S: 178
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Vgl ebi  Q T:

Rengstor Dıiıe Re-Investitur des verlorenen Sohnes In der Gleichniserzählung Jesu ID: 1—32, OÖln
1967, P DT

In 13 ist SUVAYO ohl nıcht WIe ın der Lutherübersetzung mıt „Zusammensammeln“ übersetzen,sondern mıt 98 eld machen“:; der Sohn hat 1so unter anderem den geerbten Grundbesıitz, den ja N1C!
mıtnehmen konnte, verkau

Goppelt, Theologıe, 178

Ebd

10 azu den Aufsatz VO Lampe, Die markınısche Deutung des Gleichnisses VO  - Säemann 4, 10
e ZN 65; 1974, 140-150

Zur näheren Exegese verwelse ich auf W. Haubeck, Loskauf durch Chrıstus, Gileßen/Witten 1985, 226-249;dort ist weıtere Liıteratur angegeben
F7 Vgl azu 1mM einzelnen eb  Q 250-269

13 Ebd DAT

14 Ebd 248

15 Zur egründung eb  - 250-262

16 escC} Das Abendmahl und Jesu Todesverständnıis, Freiıburg 1978,
17 Haubeck, Loskauf UTC| Chrıstus, 267

18 Während das Johannesevangelıum einen Anteıl VO' 11,.2% der Gesamtzahl der er des Neuen
Testaments hat, finden sıch 1m Evangelıum UTr 7,4% Anteıl Wortield „Sünde“; 1m Johannesbrief
entspricht einem Anteıl VO  — 1,6% ach Wortzahl eın Anteıl VO: 8,9% Wortfield „Sünde“.

19 Den ıngular en 13 VO'  - 17 Belegen
Den ingular en VO  ' 1/ Belegen
Im ganzch Neuen Testament omMm: das erb ma! VOTIT.

27 Vgl azu dıie Aussagen ZU) Johannesbhbrie: (ZıfferZ
23 Vgl Aazu Haubeck, Loskauf UrTrC| rıstus, 278f£. samt Anm 13 (dort ist auf weıtere Literatur inge-wıesen).
24 Vgl azu Schnackenburg, Das Johannesevangelıum Teıl, IhK 1V/1, Freiburg* 972 Z
7 Vgl azu die Aussagen ZU) Johannesbrief (Zıffer 2;312)
26 Vgl Strack/P Bıllerbeck, Kkommentar ZU) Neuen Jlestament Aaus JTalmud und ıdrasch, Band EMuüunchen 1974, 495{f.

Al Vgl Joh 8, 21—-24, mıt dem Sterben uch N1IC: ınfach das physısche Sterben gemeınt ist (vgl er

28 Vgl azu dıe Aussage ZU Johannesevangelıum (Zıffer Z Z
29 H.-J auC| Der Tste Johannesbrief, AANIUVN, Zürich 1991, IN

Vgl azu Zıiffer Z  o

dazu dıe Aussagen ZU) Johannesevangelıum (Zıffer 223}
Vgl azu dıe Aussagen den Synoptikern (Zıffer LA}

373 Dıe Übersetzung wird 1m folgenden gegeben un egründe'
Die Lutherübersetzung übersetzt adversatıv: „Aber c gıbt un! N1C| ZU J1ode.”

35 Vgl azu die Aussagen ZU Hebräerbrie: (Zıffer 4.3).
3()



Vgl dazu, daß Johannesevangelıum der Unglaube gegenüber Jesus als dıe eıgentilıche un! angesehen
wırd dıe ZU Gerichtsto: führt (s Zıffer

DiIies sol] ohl uch UTrC dıe metaphorıschen egriffe XQOLOUO (Salbung) Joh 26 und ONEQUA
(Same) Joh ausgedrückt werden

38 J aucC Der erste Johannesbrie 200

ä aucC. verste YEVVNSEIC EK TOLD SE05 (der aus ott Gezeugte) als Umschreibung für Chriıstus und
amı als Subjekt des Bewahrens ebd 334f Schnackenburg ge NsSCHIL. eyer VO
semitischen Satzkonstruktion aus und übersetzt „Wer aus ott gezeugt wurde, den bewahrt (Go
Subjekt des Bewahrens ist amı ott Dıe Johannesbriefe, IhK ANI1L/3, 970 Freiburg“, 280), doch
klıngt C1NC solche Satzkonstruktion für griechıische Ten sehr hart und ist grammatısch schwierı1g.
Vgl dıe unterschıiedlichen Lösungsvorschläge be1ı Schnackenburg Dıie Johannesbriefe 281 288) un!
H.-J aucC| (Der erste Johannesbrief. 195 19

Schnackenburg, Dıie Johannesbriefe 284

472 Das OTIpPUuS Paulınum hat Anteıl VO  — 255% der Gesamtzahl dererdes Neuen Testaments:; der
Anteıl Wortfeld „Sünde“ 1eg dagegen be1 40,5% Dıiıese relatıve Häufigkeıt hat ıhren TUN! VOT allem ı
Römerbrief, Anteıl VO d2% der Gesamtzahl der er C1IMN Anteıl VO) 24,5% Wortfeld
un! gegenübersteht

Ü WoxOTtiO iindet sıch 64mal ı OTrPUS Paulınum, davon 52mal ı ingular; der Plural ist zweımal UrC!
alttestamentliche Zıtate und dreimal dadurch egründet, daß VO'  — der Vergebung der Sıunden gesprochen
wird. Im Römerbrief, Ü UAXOTIO mal vorkommt, findet siıch — abgesehen VO' alttestamentlichen Zıtaten

NUTr KROöm 7, der Plural.

Bıs auf alttestamentlıches ıta:; 1ST Ü& voulo be1 Paulus 1U ingular gebraucht
45 Vgl ZU Sühneverständnıs H ese, Sühne ers Zur bıblıschen Theologıe Munchen 977 8 106

Janowskı ne als Heılsgeschehen Neukiırchen Vluyn 982 Hofius, ne und Versöhnung ers
Paulusstudien übıngen 989 3349 ılckens Der T1€' dıe Roömer I1 1/1 Neukirchen-
Vluyn 978 AAA Haubeck Loskauf UrTrC| Chrıstus, 321 3731

46 Haubeck Loskauf UTrC| T1STUS A

4 / Hofius, ne und Versöhnung, 48

48 Ebd 49

49 ılckens, Der TIE dıe Römer 11 VI/?2 Neukırchen-Vluyn 980 23

Ich behalte folgenden dıe Ich-Form des Bıbeltextes be1ı darauf hınzuweılsen daß VO' Verhältnıis
VO un: und Gesetz NUTr exıistentieller Betroffenheit reden 1Sst

Stuhlmacher, Der T1E dıe Römer NID Göttingen 989 105

Der Hebräerbrie:hat Anteıl VO 6% der Gesamtzahl dererdes Neuen Jlestaments der Anteıl
Wortfeld s  un 1eg dagegen be1 10 4%

53 XOTLIC omMm: Hebräerbrie: ma VOT das sınd 5% des Vorkommens Neuen Jlestament Der
iıngular findet sıch ma der Plural ma\

Vgl ebr 85 untier Aufnahme Vvon Ps 40 wiırd, daß ott keine Tand- und Sündopfer gewollt
aD  D

N Vgl azu dıe Aussagen ZU Johannesbrief (Zıffer

Dr Wılfrid Haubeck
Theologıisches Seminar des Bundes Freıier evangelıscher (GGemeıilnden
Jahnstraße 49

6344 Dietzhölztal Ewersbach


